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Prozessen abzugrenzen verstand. Damals war es denn auch gewöhnlich erst im vorgeschritte-

nen Stadium möglich, die Krankheit zu erkennen, wo sich ja allerdings die Aussichten auf
Heilung sehr verschlechtern. Trat dann aber doch ausnahmsweise eine unerwartete Wendung
und Besserung oder gar Heilung ein, so konnte der Einwand, daß es sich gar nicht um
Tuberkulose gehandelt habe, nie mit Sicherheit widerlegt werden. So gingen eben alle oder

fast alle geheilten Fälle für die Tuberkulose-Statistik verloren.
Das ist heute ganz anders. Jetzt, wo der Arzt den tuberkulösen Prozeß fast immer

schon in den .ersten Anfängen erkennen kann, kein Einwand mehr gilt, daß man sich getäuscht

habe in der Art der Krankheit, zeigt uns die Statistik, daß die Tuberkulose eine sehr heil-
bare Krankheit ist, wie folgende Überlegung zeigt. In allen umliegenden Ländern wie auch
bei uns sind ans Rechnung der Tuberkulose 1,7 aller Todesfälle zu setzen, ca. 14 °/«, aller-
dings eine erschreckend große Zahl Dagegen hat man bei einer großen Zahl von Sektionen,
wo der ganze Körper danach untersucht werden konnte, Zeichen von geheilter oder nicht gc-
heilter Tuberkulose in ca. 70—80 "/» der Sektionen gefunden. Das heißt nichts ande-
res, wenn man die beiden obigen Zahlen zusammenhält, als daß die Tu-
berkulose häufig heilt, ja daß durchschnittlich von mehreren Tuberkulösen
nur einer der Krankheit erliegt.

Soll nun damit etwa gesagt sein, daß wir die Krankheit leicht nehmen dürften? Es
wäre freilich ein ebenso großer Fehler, wenn wir ins andere Extrem verfallen würden. Im
Gegenteil, denn wir betrachten doch z. B. den Typhus (Nervenfieber) auch als eine sehr ge-
fährliche Krankheit, obwohl bloß von 10 Erkrankten einer daran stirbt. Das richtige Ver-
halten ist, die Krankheit gleich im Beginn energisch zu bekämpfen. Gerade da kann auch die

medizinische Wissenschaft noch etwas leisten und zwar soll man sich nicht auf bie Wirkung
eines innern Mittels verlassen, denn alle sind unsicher, wohl aber leisten Bedeutendes unsere
jetzt rasch aufblühenden Sanatorien für Lungenkranke. Und diese werden eben bald noch mehr
leisten, wenn sich die Überzeugung von der Heilbarkeit der Tuberkulose Bahn gebrochen haben
wird und man sich entschließt, sie in den frühesten Stadien der Krankheit schon aufzusuchen.
Das Sanatorium soll nicht bloß noch die letzte Hoffnung sein, nachdem man alles Mögliche
nutzlos versucht hat, sonst wird allerdings häufig genug auch diese Hoffnung trügen.

Dr. H. Brand, Melchnau.

—

Schlvfi). Militar-Sanitats-Verein.
Das Centvalkomitee an die Sektionen.

Im Einverständnis mit der Sektion Lausanne wird die Abhaltung der diesjährigen
Delegiertenversammlung auf Samstag den 10. und Sonntag den 11. Mai
festgesetzt. Anträge der Sektionen sind spätestens bis 20. März 1902 dem Central-
komitee einzureichen. — Mit kameradschaftlichem Gruß!

Viel, den 7. Februar 1902.
Namens des Centralkomitees des schweiz. Mil.-San.-Vereins,

Der Präsident: S. Marthaler. Der Sekretär: H. Vogt.

sss-

D'accord avec In section de Lausanne 1'assemlzles des délégués de cetts armes a
stö tlxèe à samecki le 7l) sb ckimane/le le 77 mai p?'oà Des «estions gui ont à pnoposi-
lions à taire sont prises de Iss transmettes au somite ventral jusqu'au ma?'« 79t?2 au
plus tard. — Lalutations cordiales!

Zienne, ls 7 lévrier 1902.

à nom du comité central de la Loeiète
De président: 8. Iklartdslsr. Im secrétaire: ü. Vogt.

MWM
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